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Ignazio Cassis: «Als Privatmensch
existiere ich nicht mehr»
InHochdorf sprach der Bundesrat über seine nicht vorhandene Freizeit und denUmgangmit Kriegsszenen.

Livia Fischer

Wenn Dutzende Gäste in schi-
cken Kleidern oder Anzügen in
die Braui Hochdorf reinspazie-
ren und sich an die weiss ge-
deckten Tische mit Kerzenlicht
setzen, ist ein Bundesrat nicht
weitweg.Beides ist beimForum
für Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft «Luzern diskutiert»
Programm:EinDreigängerund
die Präsenz einer Vertreterin
oder einesVertretersderhöchs-
ten Regierung. Diesmal stand
der Abend gewissermassen im
Zeichen der FDP; denn nebst
dem liberalen Ständerat Da-
mianMüller, der als Seetaler im
Organisationskomiteemitwirkt,
trat am Donnerstagabend sein
Parteikollege, Aussenminister
Ignazio Cassis, auf.

ZudenprominentestenGäs-
ten im Publikum, notabene am
hochkarätigsten Tisch, gehörte
zum wiederholten Male Swiss-
por-Patron Bernhard Alpstaeg.
Ob er Speis und Trank genies-
sen, sich auf die Gesprächs-
runden konzentrieren konnte?
Schliesslich fand zeitgleich die
gross umworbene Generalver-
sammlungderFCLuzern Inner-
schweizAGstatt, bei der imVor-
feld unter anderem über einen
weiteren Coup gegen Alpstaeg
spekuliert wurde. Kurz vor 20
Uhr verschwand der 78-Jährige
mit seinemTelefon amOhr aus
dem Saal. Wenige Minuten da-
vor hatte der FCL seinGeheim-
nis gelüftet: Fans sollen künftig
im Verwaltungsrat vertreten
sein. Doch das ist eine andere
Geschichte, diewir einpaar Sei-
tenweiter hinten erzählen.

Überraschendes
Lieblingslied
Bis Cassis an der Reihe war,
musste er sich etwas gedulden.
Vor ihm sprach SRF-Moderato-

rinNicoleFrankmit Swiss-CEO
DieterVranckxüber seineersten
drei Jahre an der Spitze der Air-
line, über Klimaziele – und mit
der früheren Triathletin Nicola
Spirig über ihren Olympiasieg
sowie ihre Familie. Das Thema
bot sich an:Höhenflüge.

DasGesprächmit demTes-
siner Bundesrat, der nun seit
ziemlich genau sechs Jahren im
Amt ist, startete mit einem
Lied. Nicht mit irgendeinem,
sondern mit seinem liebsten,
das er ausgesucht hatte. Die
Wahl überraschte, entlockte
den Gästen ein lautes Lachen,

und auch Cassis schmunzelte
verschmitzt, lehnte das Ange-
bot, mitzusingen, aber ab: Aus
denLautsprechern ertönte «Vo
Lozärn gägeWeggis zue».

Cassis kennt es aus seiner
Schulzeit, verstanddamals aber
noch «kein Wort». Es war aber
eineAnnäherunganeineKultur,
die er bis dato nicht kannte. Als
jungerMedizinstudent inZürich
sei er denn auch als «fremder
Fötzel»behandeltworden.«Ita-
lienisch Sprechende waren in
den80er-Jahrenkeinewillkom-
menenLeute», sagteCassis und
sensibilisierte die Anwesenden

dafür, dassdie Schweizüberdie
Deutschschweiz hinausgeht.

Angesprochen darauf, ob
Bundesrat ein toller Job sei, er-
widerte der 62-Jährige: «Es ist
mehr als das. Es ist eine Mis-
sion.» Ein Job sei etwas, das
Platz für eineWork-Life-Balan-
ce lasse. «Bundesrat zu sein hat
damit nichts zu tun. Es ist ein
Sein. Tag und Nacht, 24 Stun-
den, sieben Tage pro Woche.»
Doch das «wahnsinnig span-
nende» Amt auszuüben, sei
auch ein «unglaublich schö-
nes» Privileg – das eben seinen
Preis habe.

So erzählt Cassis, keine Zeit
mehr für seine Hobbys wie
TrompetespielenoderdenLauf-
sport zu haben. Er fand extrem
deutliche Worte für die berufli-
cheBelastung:«Bundesrat sein,
ist sich total dem Amt hinzuge-
ben. Als Privatmensch existiere
ichnichtmehr.»Dochauchnach
dieser Aussage wollte er kein
Mitleid; er habe sich ja freiwillig
dafür zur Verfügung gestellt.

«RealitätderWelt ist
vielhärter»
Ein weiteres Thema war der
Krieg. Als Vorsitzender des eid-
genössischenDepartements für
auswärtigeAngelegenheiten ist
er oft imAuslandunterwegs, be-
kommt aus nächsterNähe auch
die tragischsten Konflikte mit.
Wie er damit umgehe, wollte
Frank von ihmwissen. Auch für
diese Frage hatte Cassis eine
pointierte Antwort parat: «Wir
haben vergessen, dass Krieg
Krieg ist. Die Realität der Welt
ist viel härter als oft dargestellt.
Die Leute bringen sich um,weil
sie sich hassen.»

DieseRealität gelte es zuak-
zeptieren. Er leide natürlich
trotzdem mit. «Wenn sich zum
Beispiel Leute in einem Spital
verstecken, dann kannman lei-
dernichts anderes tun, als diese
Szene zu beobachten. Abseits
bin ich aber bereit, in meiner
Funktion allesMögliche zu tun,
um den Menschen zu helfen.»
Die grösste Hilfe derzeit sei die
humanitäreUnterstützung.Der
Bundesrat hat erst Anfang des
Monats weitere 90 Millionen
Franken fürdiehumanitäreHil-
fe imNahenOsten beantragt.

AusZeitgründenverzichtete
Frank,mit Cassis noch über die
EU zu reden. Er nahm das dan-
kendan–es sei«daserstemal in
sechs Jahren»,dass erbei einem
Interviewdarumherumkomme.

Ranger suchen Verstärkung am Hallwilersee
Bussen verteilen dürften die Rangerinnen undRanger nur, wenn sie
beimKanton oder derGemeinde angestellt wären. Daswird nun geprüft.

EvaWanner

Die Rangerinnen und Ranger
machten wieder Schlagzeilen.
MitderFrage, ob sieBussenver-
teilen dürfen, setzte sich der
GrosseRat auseinander –bezie-
hungsweise eben nicht. Denn
derGrosse Rat hat ein Postulat,
das Rangern am Hallwilersee
und im Reusstal erlauben woll-
te, Bussen an Natursünder zu
verteilen,mit 77 zu50Stimmen
abgelehnt.

Es bleibt also dabei: Büssen
darf nur, wer beimKanton oder
der Gemeinde angestellt ist.
Hinter dem Rangerdienst
stehen wohl Gemeinden und
Kantone (Aesch, Beinwil am
See, Beromünster (Ortsteil
Schwarzenbach), Birrwil, Bo-
niswil, Fahrwangen, Meister-

schwanden,Hitzkirch (Ortsteil
Mosen), Seengen, Kantone
Aargau und Luzern). Aber: Sie
haben sich zum Verein «Hall-
wilersee für Mensch und Na-
tur» zusammengeschlossen;
sprich, keine Gemeinde stellt
die Rangerinnen und Ranger
direkt an.

Ranger leisten rund2000
StundenArbeit imJahr
Das könnte sich allerdings än-
dern. «Wir prüfen eine direkte
Anstellung bei einerGemeinde.
Dazu müsste allerdings zuerst
eine Vernehmlassung stattfin-
den», sagtUeliHaller, Vereins-
präsident und Gemeindepräsi-
dent von Meisterschwanden.
Sprich; esmüssten alle Vereins-
mitglieder befragt werden, be-
vor eine solcheÄnderungmög-

lich wäre. Vorderhand geht es
auch ohne Bussen. Das Thema
werde,weil politisch aktuell, oft
behandelt, sagtHaller. UndEr-
holungssuchende aufVerstösse
gegen die Regeln aufmerksam
zu machen, die am Hallwiler-
und am Baldeggersee gelten,
sei ja auch tatsächlich ein Teil
der Aufgabe einer Rangerin
oder eines Rangers. Aber eben
nicht nur: Vogelzählungen,
sonstige Beobachtungen in der
Natur, Führungen für Gruppen
organisieren und so weiter. Es
sei eine bunte, vielfältige
Arbeit, sagt Haller.

Und wirbt damit um neue
Rangerinnen und Ranger. Die
heutedreiRangerundzweiRan-
gerinnen leisten rund 2000
Stunden im Jahr. Nun soll eine
zusätzliche Stelle geschaffen

werden;dasAnforderungsprofil
ist auf der Website des Vereins
ausgeschrieben. Gefragt ist je-
mand,derdenRanger-Lehrgang
amBildungszentrumLyssabsol-
viert hat oder absolvieren wird
(rund 300 Unterrichtslektio-
nen). Von Vorteil wären ausser-
demgeeigneteWeiterbildungen
in den Bereichen Ornithologie,
Jagd, Umweltpädagogik und so
weiter.Ebenso,wennman inder
Nähe desHallwilersees lebt.

«Kommunikativeund
belastbarePersönlichkeit»
Die Anstellung erfolgt im Stun-
denlohnmit einemPensumvon
bis rund250Stunden, grössten-
teils imSommerhalbjahrundvor
allem an Wochenenden. Ge-
sucht wird ausserdem eine
«kommunikativeundbelastbare

Persönlichkeit mit Durchset-
zungskraft». Denn man hat
schon viel mit der Natur zu tun,
aber eben auch mit dem Men-
schen.«Manmussdaraufbehar-
ren,dassdieRegelneingehalten
werden», sagt Haller, und fügt
augenzwinkerndan:«auchohne
dieAndrohung vonBussen».

Dass die Rangerinnen und
Ranger Unterstützung suchen,
liegt unter anderemdaran, dass
der Auftrag am Baldeggersee
ausgeweitet werde. Grundsätz-
lich, so erklärt Haller, sei das
Ranger-Team um das Gebiet
Hallwilersee besorgt; dafür be-
steht ein Pflichtenheft, es sind
gewisse Stunden zu leisten.
Leistungen für andereOrtekön-
nen eingekauft werden – so wie
esebenProNatura fürdenBald-
eggersee tue.

Kirche investiert
in Chat-Seelsorge
Projekt Krisen haben sich in
denvergangenen Jahrengehäuft
und überlagert. Das belastet of-
fenbardieBevölkerung.Wiedie
Reformierte Kirche Kanton Lu-
zern ineinerMitteilungschreibt,
steigt die Nachfrage nach Seel-
sorgeperChat-Nachrichten.Zu-
sammenmit der Dargebotenen
Hand Zentralschweiz lanciert
sie nun ein Projekt einer Chat-
Seelsorge.DieSynodehatdafür
einen Betrag von insgesamt
95000 Franken gesprochen.
Das Projekt dauert drei Jahre,
von 2024 bis 2026. Die Darge-
botene Hand ist per Telefon,
Mail und Chat erreichbar. Die
Reformierte Kirche bietet Seel-
sorge inKirchgemeinden, Spitä-
lern, Gefängnissen und weite-
ren Institutionen an.

Die Chat-Seelsorge ist ano-
nym. Die Reformierte Kirche
verspricht sich einehöhereVer-
fügbarkeit für dieBevölkerung.
«Die Seelsorge zeichnet sich
durch Vertraulichkeit, Bedin-
gungslosigkeit, Unentgeltlich-
keit und Professionalität aus»,
wird SynodalratspräsidentinLi-
lian Bachmann in der Mittei-
lung zitiert.

Weiter hat die Synode das
Budget 2024 behandelt. Es
sieht bei einem Aufwand von
2,56MillionenFrankenundEr-
trägenvonknapp2,43Millionen
einDefizit von 130000Franken
vor. Der Steuerfuss bleibt un-
verändert. (cgl)

Brattig erscheint
in neuem Look
Entlebuch/Seetal DieEntlebu-
cher Brattig ist dem Thema
«Aufbruch»gewidmet.Passend
dazu wurde das Design aufge-
frischt.Auf rund200Seitenbie-
tet dasBuchBeiträge über loka-
le Geschichten und moderne
Themen. Exemplare sind für 18
Franken bei lokalen Verkaufs-
stellen oder online unter www.
entlebucher-kunstverein.ch er-
hältlich. Erschienen ist auch
Band 81 der «Heimatkunde
Wiggertal»,mit 25 Texten über
Bäume, Familiennamen und
Arbeitskämpfe in Reiden.

AuchdieneueSeetalerBrat-
tig hält allerlei Spannendes be-
reit. Etwa, dass die Skistars
BernhardRussi undMarie-The-
res Nadig vor 50 Jahren Hosen
derKleiderfabrikHochdorf tru-
gen, als sieOlympiagoldholten.
Erhältlich ist die Brattig für 15
Franken beim Verlag SWS Me-
dienAGPrimedia, imBuchhan-
del oderunterwww.seetalerbrat-
tig.ch.(fg/rbi)

Gartenhaus
gerät in Brand
Altishofen In einem Garten-
haus ist gestern ein Feuer aus-
gebrochen. Die Flammen grif-
fen auf das danebenstehende
Einfamilienhaus über, wie die
Luzerner Polizei mitteilt. Ver-
letzt wurde niemand. Die
Brandursache ist nochnicht be-
kannt. Das Feuer konnte durch
Angehörige der Feuerwehren
Altishofen-NebikonundWillis-
au gelöscht werden. (clg)

Bundesrat Ignazio Cassis in der Braui in Hochdorf. Bild: Boris Bürgisser (16. 11. 2023)


